
Die irche und ihre OÖOrdnung
die Kirchenwahlen des Jahres in Westfalen*

Von ılhelm Neuser

Zu Begınn dieses Jahres brachte das NnseTrTe Kırche uck-
1C. auf den 3() Januar 1933 einen Beıitrag unfier dem 1ıte „Kvangeli-
sche Kırche und Drıiıttes e1ICcC 1933°* In ıhm der Verfasser die
ese, ]  nr  - TEe 1933 habe och keinen Kırchenkampf gegeben Zur
egrundung fuüuhrt cdıe Kırchenwahlen VO. 25 Jul:ı1 1933 all, bDe1l enen

Gebiet der Kırche der Altpreußischen Unıon die Liste vangelium
und Kırche UL 167 Kirchengemeinden die enrher:r Thalten habe:;

allen anderen häatten die Deutschen T1sSten gesiegt Diese 1eT Ge-
meılınden e1e Martın Nıemollers Gemeinde erın Dahlem, die
reformierte Gemeinde armen-Gemarke die unl]ertfe Gemeinde Nnfier-
barmen und die etineler Zionsgemeinde gewesen?* In e1Nenm Leserbrief
bezweifelte ara Dortmunder Superintendent diese Zählung®
Alleine Dortmunder Gebilet haäatte dıe Bekenntnisfront den Ge-
meınden Aplerbeck ichlinghofen und Marten die ehrne: erTungen
Der 1INWAan:ı aus Dortmund besteht ec die ıste der Gemeinden
ohne deutsch-christliche Mehrheıit konnte och verlangert werden‘*t
DIie Tra; erhebt sıch Wiıie Sind die Kırchenwahlen 1933 wirklich verlau-
fen?

Die gescC.  erte Debatte 1st Teı1l eines roblems, das allgemeıine
kırchengeschichtliche Relevanz hat Die Kıiırchenwahlen 1933
namlıch ganz Deutschland abgehalten worden und hatten den Deut-
schen Christen er. eiwa 66 TOozent der Stimmen eingetragen NUur

einer andeskırche erhiıielten S1e nıcht die enrne:r Bayern® uch
der weıltaus groößten Landeskirche, der Altpreußischen Uniıon, eITanN-

gen S1e die Zweldrittelmehrheit und eroberten amıt die General-
synode och VO den acht preußıischen Provınzlalkırchen blıeben S16
1LUFr s1ieben Sieger Westfalen unterlagen Als 29 ugust

Vortrag, gehalten da  C Juni 19:  S ZU) 25Jahrigen estehen des tituts fuür Westfalische
Tchengeschichte; fur den TUC! erweıtert
Verfaßt von G. Stoll, NrT. J; 8 vom 1 83
Ebendort.

5 H.-M. Linnemann, Nr. 8, 5.9 vom 20. 2. 83
Bıelefeld (luth.), Gelsenkirchen-Bısmarck, ınden Simonsgemeinde, aderborn, Schuren
(Westf onntags Stadt 1933 Nr 32 378 VO Aug.) Bochum angen-
dreher Ochum-Altenbochum (Westf Pfarrerbil 1933 Nr VO! ug.)
Vgl die Aufstellung VO:  -} er Chronik der Kırchenwirren 1933 95 (Gotthard
Briefe NT 139)
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1933 die westfalische Provinzialsynode oes zusammentrat, standen
den Deutschen Chriısten 80 Vertreter der Liste ‚Evangelıum und
Kirche‘ gegenuber. Diese wahlten arl och erneut ZU Tases der
Synode und ZU. Vorsitzenden des Provinzlalkırchenrats. Als dıe
Geheime Staatspolize1 16 Marz 1934 die Provinzialsynode auflöste,
1e NULr der Provinzlalkırchenrat als oberstes Gremıium übrıg, das mıt
seiner ehnrhe:r ZU. ekennenden Kiırche stand und alleine dem
Bischof dler Widerstand eisten vermochte Begınn dieser
Deutschland einzigartigen Entwicklung stehen es  en die KIr-
chenwahlen 1933 Klaus cholder vermerkt seinem uch ‚Die KIr-
chen und das rıtte Reich‘, die Wahlen Westfalen ‚eine ber-
raschung, mıiıt der niemand gerechnet hätte‘‘® In seiner grundlegenden
udıe ‚Die Kirchenprovınz es  en 33 —1945‘' g1bt ern Hey eine
Trklarun. fuüur diese Überraschung, indem auf die ahlvorschriften
der einisch-Westfalischen Kirchenordnung verweilst. S1e sollen
erklaren, w1e die Deutschen Chrısten, die be1l den Kirchenwahlen

Juhl 1933 etwa 66 Prozent erhielten, der Provinzilalsynode auf eine
ernel! VO.  - 43 Prozent Trabsanken Ich mochte seine Nachfor-
chungen vertiefen und weitere Grunde fuüur die Niederlage der Deut-
schen Christen aufzeigen. Vier Gesichtspunkte sollen folgenden
angeführt werden:

Die Eigenart der Rheinisch-Westfalischen Kirchenordnung
Die iırchliche Frömmigkeıt Minden-Ravensberg
Die Unentschiede  (1 des Fuhrers der Deutschen Christen West-
falen, Pfarrer dler
Die Wahlstrategie des Dortmunder arrers arl Luckıng und seiner
Freunde

I>ie Eigenart Rheinisch-Westfalıschen Kiırchenordnung
allen andeskırchen der tpre  ischen Uniıon bestanden diesel-

ben kirc  ıchen Gremien: ber der Gemeinde stand die eute nıicht
mehr vorhandene (Groöoßere) Gemeindevertretung, ber iıhr das TEeS-
byterıum emeindekirchenrat), die Kreissynode, die TOVINZI:  yn-
ode, die Generalsynode und schließlic. der Spitze der Kırchensenat,
der TEe 1922 die des Landesherren etireten W3a  ; Die
ynodale Arbeıiıt Warlr Un den Westprovınzen weıt intensiıver als
den Ostprovınzen; das ec der Superintendentenwahl ist eın

D Frankfurt/M, erlın, Wien 1977, 569 KRonicke, Von der Westfalischen Provin-
zlial-Synode: „„Westfalen durfte darın ıne esondere Stellung einnehmen, daß hiler den
eutfschen Christen nıicht moglıch WAaäT, die ehrheı fuür sich gewinnen.‘‘ Beth-El 25,
1933, 281
Bielefeld 1974, 41—49
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Punkt, der den Westen VO Osten unterschied8?. Der Unterschied trıtt
VOT allem der Wahlor  ung Tage S1e dıfferierte Westen und
Ssten erheblich, sowochl ezug auf die Rechte der unteren Gremien
als auch ezug auf deren Zusammensetzung?. Da unser Augenmerk
auf dıe uüberraschende Zusammensetzung der westfalıschen Provınzlal-
synode 1M Te 1933 und auf das Zustandekommen eses EKrgebnisses
gerichtet 1st, MU. das Wahlrecht nahner betrachtet werden.

Die ahlen den sechs Ostprovinzen (Brandenburg, Pommern,
Ostpreußen, der Grenzmark Posen-Westpreußen, Schlesien un! Sach-
sen) verliefen unkompliziert, da die Ordnung bestimmte, daß Zuerst die
ahlen den (Großeren) Gememndevertretungen stattfinden und
diese ann die Vertreter fur die Provinzlalsynoden benennen!©. Presby-
terıum und Kreissynode werden übersprungen. Be1l den Kırchenwahlen

a Juli 1933g| dıe Deutschen Christen mıiıt den ahlen
den (GrOöoßeren) Gemeindevertretungen direkt auch die den Provin-
zlialsynoden. Die Gemeindeverordneten der zurückliegenden Amtszeıit

den Wahlen nıcht beteilıgt, ausgenommMmen die Pfarrer, dıe als
geborene Mitglieder auch wieder der (Großeren) Gemehlnndever-
tretung angehorten. Das anirec machte den Deutschen Christen
den Sleg leicht

Anders War die rechtliıche Lage Rheinland und Westfalen Hier
wurde ach dem sogenannten Siebsystem}*! gewahlt, auch organıscher
ufbau der Gemeinde genannt. Ihm hlegt der Gedanke der presbyterı1al-
synodalen OÖrdnung zugrunde, bel der das untere Gremıium immer das
nachst hohere wa och War das System och verfeinert und dadurch
komplizierter geworden (sıehe Graphıik) DiIie ahlen des Juh 1933

auch Westfalen ahlen der Gemeindeverordneten, die
IN  - mıiıt den arrern und Presbytern die (Großere) Gemeindevertre-

eien Diese waäahlten Nun die Presbyter, allerdings
A Die „„Verfassungsurkunde fur die Kvangelische Kirche der altpreußıschen Union‘“‘ VO)

29 eptember 1922 erkannte fuüur die Provınzen Rheimnland un! Westfalen Sonderrechte
(Art. 161 und 162). Sie sınd der 99  CcChenor  un; fur die evangelıschen Gemeilnden der
Provinz Westfalen un! der e1INPTOVINZ  s VO': November 1923 enthalten.
Kırchliıche Gemeindewahlordnung VO. Maı 1928; KIrc.  ıches Provınzlalgesetz betr.
Kreissynodalwahlordnung fUur dıe Provinz es  en VO: eptember 1927; Nahere Be-
stımmungen uüuber cie Wahl und Berufung der YFYachvertreter ZuUur Kreissynode 1mM Bereich
der Kirchenprovınz Westfalen VO eptember 1927; Provınzlalsynodalwahlordnung fur
die rchenproviınz Westfalen VO: Januar 1929 (Glese-Hosemann, Das Wahlrecht der
eutfschen Evangelischen Landeskiırchen, 1, erlin 1929, 1O0{ff., 11188 151{f.,

10 Tovinzlalsynodalwahlordnung VO November 1928, Art. 12; Glese-Hosemann, :
165

11 Vgl. Hesse, Slebsystem un! Drittelung fur die Rheinisch-Westfalischen Provinzlalsyno-
den; Ref. Kırchenzeitun; 73, 1923, 129{f. Zum revıdierten Entwurf der heıin.-Westfal
Kirchenordnung:; Kiıirchl undschau Rheinl. es 38, 1923, Sp. 74£. Neuser, Die
Tagung uUuNnseieTr TOVınzlalsynoden, ebendorT‘ Sp. 109—113
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USamme. mıit dem alten Presbyter1i1um. Auf diese Weise War eiINne
Kontinuitat der Gemeıhnndearbeit gewahrleıstet und der arsch der
Deutschen Christen durch die Gremien erschwert. Die Presbyterwah-
len des ahres 1933 dessen Nur sofern fur dıe Bıldung der
Kırchenleitung VO elang, als auch das Presbyterium mıiıt den arrern
'Teıl der (GrOöoßeren) Gemeindevertretung Wäal. DiIie Vertreter der Ge-
meinde die Kreissynode entsandte namlıch nıicht das Presbyterium,
sondern die Großere Gemeindevertretung. Das Presbyteriıum als
olches wurde auch es  en un:! den Rheinlanden uübersprungen.

der ene der Kreissynoden wıederholte siıch 11U. dieser Vor-
gang. Der alte Kreissynodalvorstand waäahlte den Vorstand mıiıt
und trat dann ab el ist beachten, daß der Kreissynodalvorstand
eın eigenes Gremıum WAaärl, dessen Stimmen den VON den Gemelnden
entsandten ynodalen hinzugerechnet wurden. Wenn er eın SOge-

‚weltlıches tglie der Kreissynode den Vorstand gewahlt
wurde, ruckte fuür der Vertreter ach urc die etie des
alten Synodalvorstandes der Wahl des War auch aufder ene
der Kreissynode das ordringen der Deutschen Christen erschwert
Man kann einwenden, daß die wenigen Stimmen des Kreissynodalvor-
stands nıicht ausschlaggebend ewichtiger Wäar aher, daß fuüur
die Kirchenwahlen 1933 verfugt wurde, den Superintendenten un! den
Synodalassessor nıcht Ne  e wählen!?2. Diese Verordnung hatte, WwWI1e
och zeigen seın wird, weıtreichende YFolgen Denn der Superinten-
ent oder seın Stellvertreter geborenes Mitglied der Provınzlal-
synode. Fur das Wahlverhalten der Kreissynoden wWwWar schließlich
hochst bedeutsam, alle Pfarrer geborene Mitglıeder der Kreissyn-
ode €en. We  elC. S1e sıch nıcht ZUL Wahl stellen mußten, War
doch keineswegs ausgemacht, daß sS1e den Deutschen Christen den
INZU: die Kiırchenleitun. verwehren wollten. |DS gab Westfalen
zahlreiche C-Pfarrer

Tchliches Amitsblatt der Kirchenprovınz es  en KABIJ), Sonderausgabe VO'

1933, 129 131 Die Verordnung Wäar ın bezug auf die Assessoren NUuLr den Krels-
synoden urchführbar, die 1933 n1ıC. getagt hatten den uübrigen mußte S1ie
verwiıirrend wiıirken. Denn diese hatten NEeEUEC Assessoren gewaählt, deren Bestatigung UrTrC!
den Kirchensena: (1t. Art. 47, noch ausstand; die etroffenen Kreissynoden hatten 1m
August 1933 keine ordnungsgemäß ewa.  en Assessoren und mußten also TOLZ der Ver-
ordnung Ne!  _ waäahlen. Das TOtOko. der reissynode Herford mer. die ehlende Bestati-

Die Kreissynoden Iserlohn, eC| und aderborn en nıcht wıeder ge-
waählt, Iserlohn unter Hınwels auf die Verordnung VO: Uugus' 1933 In ezug auf die
uperintendenten War die age weniger komplizlert, da deren Wahl 1mM Mai/Juni nicht
stand. Nur dort, aus Altersgrunden 1mM ugus! ahlen getatigt werden mußten (Bıele-
feld, ‚uüudenscheild, oest, Wittgenstein) wurden S1IEe 1m ugust durchgeführt DZW. aufge-
choben (Bielefeld). Da D1ıs ZuUur TOovınzlalsynode D August 1933 die Bestätigung nıcht
erfolgte, tiraten die etzten bestaätigten Assessoren ihre der erschıen der A,
superintendent (Soest) chwıie:  ten War die Lage in den neugegrundeten Kırchen-



Sıebwahlsystem

Provınzlalsynode

Superint. geistl und Prof: Ber.,
we 1{g. 16 Fachvertr.

geıistl und Frof.; Ber.,ter ynodalvorstand Superint we 1tg. 16 Fachvertr.alter Synodalvorstand
Kreissynode

Superint Scriba Pfarrer Presbyter oder Fach-
Assessor ı weltl. Gemeilndeverordnete vertreter

ere Gemeindevertretung

Kırchenwahlen vom 1933
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uch der Provinzlalsynode wahlte der Vorstand des Jahres 1932
den Prases un den OTrTStiAan! mıt, bevor abtrat Da der Provin-
zialvorstand den Kern des Provinzlalkırchenrats biıldete, der kırchen-
leiıtende Funktion a  e, entschied diese Wahl bDber das unftige Ge-
schick der Kırchenprovınz.

Soweit die eor1e Wie sah 1U die Praxıs 1m TEe 1933 aus? Die
1STEe ‚Evangelıum und Kırche‘ entsandte den Prases mitgezahlt funf
Vertreter den Provınzlalkirchenrat, die Deutschen Christen NU. TEl
Dieses rgebnıs ist Aufsehen erregender, als ach derselben
Wahlordnung Rheilmnmland die Bekenntnisfifront 1Ur 50 Abgeordnete
der Provinzlalsynode stellte, die Deutschen Chriısten aber Dort
besetzten S1e den Provınzlalvorstand un:! stellten auch den
Tases der Synode*?*, Das Slebsystem alsSO einlan!:' den
Slegeszug der Deutschen Christen nıicht verhindern konnen. Diese
Feststellung g1bt Anlaßl, die Wahlergebnisse auf der Gemeindeebene
und auf derjenıgen der Kreissynode nahner durchleuchten.

Nur W der 431 westfalıschen Gemelnden PN 6,5%) War Jul
1933 uberhaupt gewahlt worden. In den ubrıgen Gemeinden Sind Eın-
heitslisten aufgestellt worden, die eine Wahl erubriıgten. Leı1ider sSind die
Wahlergebnisse und Listenverbindungen der einzelnen Gemeılnden
verlorengegangen, wahrscheımnlich eim Tan! des Konsistoriums
unster TEe 194315 Die wenigen bekannten Ergebnisse lassen
eine Ruckschlüsse auf das Ganze EKın geNaues Bıld der Kırchen-
wahlen VO 1933 kann er vorlaufig nıcht erstellt werden.

esser ist die Lage fur die ahlen ZUT Provinzlalsynode, die die
Kreissynoden Miıtte ugus 1933 tatıgten. ‚WAar ehlen die gedruckten
Totokolle fur Synoden!®, doch konnen auch 1l1er die ahlen Tekon-
strujert werden.

DiIie ahlen ZULX Großeren Gemeindevertretung (23 Juli), ZUTC Kre1lis-
synode und Z Provinzlalsynode 1m 1933 außerordentlı-
che Wahlen, die die eUue Reıichskirche, aber auch die andeskırchen
Ne  e konstituieren ollten Die turnusmaßıgen ahlen ZUTr. Großeren
Gemeindevertretung 1mM VorJjahr erfolgt, dıe Kreıissynoden

aber erst ochen vorher ordnungsgema. zusammengetreten
und en die ahlen des ynodalvorstands und ZU. Proviınzlalsynode
getätigt. Da der evollmachtigte des Staatskommissars nahezu der

kreisenenun:! Herne, die ınen ynodalvorstand wahlen mußten. Auf der
TOovinzlalsynode 1e der atz des Herner Superintendenten unbesetzt, fuür Hattıngen
erschien der stellvertretende Synodalassessor.

14
Muhlhaupt, einısche Kırchengeschichte, Duüusseldorf 1970, 390

15
Meier, Der evangelische Kırchenkampf, &: alle 19795, 322

Vgl. ey, o 9 43, Anm 1a
16 Bochum, Halle, Hamm, Minden, Slegen, Unna, Vlotho
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der westfalıschen Kreissynoden das Zusammentreten untersagt
hatte!‘ die ahlen Mitte ugust 1933 fuür den einen Teil Neu-
wahlen, fur den anderen Wiıederholungen kurzester Frist och ist
keinem der Totokolle eine Verstimmung entdecken. Vielmehr Sind
sS1e alle VO der TO der Stunde erfullt.

Vergleicht INa die Listen der alten und ynNo  en, ist ein
starker Wechsel festzustellen. Kr deutet auf einen verstarkten Einfluß
der Deutschen Christen hın Die Kurze der Wahlprotokolle macht
allerdıngs einıge Ergebnisse undurchsicht. och kann sSovlıel gt
werden

In miıindestens Ü  6 der Kreissynoden wurden Einheıitslisten ge-
legt eTrI0OTr serlohn, eCc.  e, Luüdenscheid, oest, Tecklenburg)

einem dieser Kırchenkreise die Deutschen Christen sonder-
lıch stark Entgegen ihrer allgemeınen Polhitik akzeptierten S1e OMDPTO-
mißlisten. welteren Synoden Paderborn, Recklinghausen, nna)
fanden ehrheitswahlen sta  9 das el wurden auf der Synode
andıdaten ZU. Wahl vorgeschlagen und cdıe mıiıt der hochsten timm-
zanl gewählt. In diesen Synoden die Deutschen Christen starker
In miıindestens Kreissynoden (Biıelefeld, Dortmund, elsenkirchen,
agen, Minden, Munster, erne, attıngen, Schwelm) lag neben der
iste der Deutschen Christen die andere ‚Evangelıum und Kırche‘ VO.  —

einıgen kam heftigen Auseiınandersetzungen. der
diesen Kırchenkreisen Ww1e auch bel den Zuvorgenannten

die Deutschen Christen die ehrhe: Kreissynodalvorstand und der
bgeor  etien ZUT Provinzlalsynode. Nur Kreissynoden hatte die
Bekenntnisfront die enrne: (Bielefeld 93 :99, Dortmund 36 : 56 und
Schwelm und onntfe entsprechend viele Sıtze gewınnen.

EKın geNnaues Ergebnis ist Ur auigrun' der Anwesenheitsliste VO

22 August!8 gewıinnen, als sich VOT Eroffnung der Proviınzlalsynode
die Vertreter der 1sStTe ‚Evangelı1ıum und Kırche‘ oes trafen urc
die ahlen auf den Kreissynoden hatten die Deutschen Christen 48
Vertreter gewoNnnen, dıe Bekenntnisfront

Synode
Biıelefeld
Bochum
Dortmund
Gelsenkirchen D - D <“ CN H CS rmagen
a Gelsenkirchen, agen, attıngen, Herne, uübbecke, Ludenscheid, Schwelm, oest, wahr-

scheinlich Wittgenstein; fur Unna und Vlotho egen keine Angaben VO:  —;
15 Bielefeld 5,1—846
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Halle
Hamm
Hattıngen
Herford
Herne
serlohn
ecCc
Luüdenscheid
en
unster
aderborn
Recklinghausen
Schwelm
Siegen
Soest
ecklenburg
Unna
Vlotho
Wiıttgenstein C} © 6D CS8Y C888 P S K KQOÖ KOAMHOMAC A SAQAOAÄAOSN e © © CS SOr OOr Or A Nrr ım

araus ergl sich: UrCcC das Siebsystem War der Vormarsch der
Deutschen Christen ZWarlr abgeschwäacht, aber eineswegs sSeıin Ge-
genteil verkehrt worden. Mochten die Deutschen Christen ach der
einen chätzung be1l den Gemeindewahlen es  en 66%, ach
anderer weniıger erhalten haben!?, aus den Kreissynodalwahlen gingen
S1e mıiıt 52,8% der bgeor  eten als Sieger hervor.

Den usschlag der Provinzlalsynode mussen also die nichtge-
wahlten Mitglieder gegeben en die ©S Mitglieder des Provınzlal-
vorstands, die anwesenden Superintendenten, der Vertreter der
Theologischen Fakultat Munster, die VO Kırchensenat Berufenen
und die Fachvertreter aus chule, 1akonı.e USW. Die Anwesenheitsliste
VO. 29 verzeichne nıicht weniger als 16 Superintendenten oder
deren Stellvertreter unter den 72 Anwesenden. Zutreffend rechnet arl
Lucking mit der 16 Fachvertreter und Stimmen aus dem Vorstand
der Provınzlalsynode. Als rgebnıs ist er festzuhalten, daß das
den Westprovınzen gultige Siebwahlsystem wıder Erwarten be1l den
ahlen es  en das ordringen der Deutschen T1sSten 1Ur weni1ig
aufhielt, hingegen die geborenen Mitglieder der Provinzlalsynode den
usschla; fur den Sieg der Bekenntnisfront en

Brinkmann, Der Kırchenkamp: ın Dortmund,es63, 1970, 186 „„etwa 50% **

208



Die kırchlıche Frommagkeıt ın Mınden-Ravensberg
eachtung ordert nachst dem Wahlsystem die KEınstellung der

Synodalvertreter. Wiıe nicht anders erwarten, gab iıhre Überzeugung
SC  1e  ich den Ausschlag uffallıg ist Nnu das Wahlverhalten Miın-
en-Ravensberg em WwIrd die kirchliche Situation 1mMm Gebiet ZW1-
schen Biıelefeld und en auch fuür andere landlıche aume muiıt
evangelischer Bevolkerun. bezeichnen gewesecn sSeın Von den sechs
mınden-ravensbergischen Kreissynoden entsandten die Synoden Miın-
den, ecke, Vlotho und Halle nıcht einen einzıgen Deutschen Chri1-
sten die Provinzlalsynode, und auch cdıe Synode Bielefeld (wıe auch
das benac  arte Tecklenburg) wahlte mehrheitlich nnanger der Liste
‚Evangelıum und Kırche‘ Nur die Synode Herford War gespalten. S1e
waäahlte den Pfarrer Leutiger aus er Z Abgeordneten dıe
Provınzlalsynode, der 18 ugus dem Dortmunder Pfarrer
Lücking einen aufschlußreichen Lagebericht schickt20.

‚„‚Immer wıeder habe ich, Wenn 1er 1ın der Synode es auf ‚Eın-
heıtsliste herausgespielt wurde, gedacht, Was Du ohl tun WUTrT-
est Hier Sind och nNn1]ıe are Fronten gewesen, w1ıe bel Euch
Dortmun: Ortsgruppen der ga bisher uüberhaupt nıcht
Trst seıit oder ochen trıtt eine Organisation der unsle-
rer]| Synode Erscheimnung Der Provınzlalleiter at angeordnet,
also wird’s gemacht An der Sptize steht eın auptlehrer aus
Schwarzenmoor (Stiftberg), der ach dem Zeugn1s des ortigen
MiSDruders treu uln sehr 1V 1mM kırchlıchen en
miıtgearbeıtet hat! Naturlich fruher Mitgllıed] des deutschen Leh-
rervereıns, politisch 1ıberal Deutsche Volkspartel), aber be1 den
Leuten der Gemeinde anscheinend sehr geschaätzt SseinNner
kırchlıchen Aktivıtat. en steht Rektor Fischer, den Du
edenfalls kennst! Was soll Inan gegen solche Leute sagen? Sie
wollen hrlıch das Kva  elıum, uln wı1ıssen, W as Evange-
hum ist! Diese sind, MU. INa  ; die kirchlich eDen-
digen Nationalsozialisten!‘‘

Wie ungeklar die Fronten 1mM Sommer 1933 och zeigt auch
eine emerKun; 1m Bericht ber die Kreissynode Schwelm VO 12 Al
gust 1933, den Lücking erhielt Gewählt wurde ZUI Provinzlalsynode
‚„„Von uns  .. „Herr eustenfeld-Schwelm, rtsgruppenfuüuhrer der
SDAP chwelm-Hohe, eın aufrechter erl un:! entschiedener egner
der

Aus dieser widersprüchlichen Lage sucht Pfarrer eutiger er
Nnun einen Ausweg. ‚, Wır stehen also VOTLT der Alternative: Entweder

Biıelefeld I, 1—-846.
21 Von Pfarrer Becker Lücking 1933; Biıelefeld ), 1—
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WIT Wir enjeden ab, We sıch muiıt dieser unkla-
TE  - Bewegung a mMag auch persönlıch der beste uln
kirchlichste Mann seın Oder WIT suchen Frieden muit ihnen
zusammenzuarbeıten uln ihnen das Gewissen scharfen
die außerkirc.  iche] Autoritat, der S1e mehr oder weniger OTr1g
sind.‘“
arl Lucking chrıeb den Briefrand neben den zweıten Vorschlag

eın 99 Und auch Leutiger mu ß eingestehen: ‚„Die enrne: der
TUder 1e diese erstere instellung, WwW1e die ınge ler
lıegen, fuür unmöOglich ich hatte einen amp: nıcht g_
scheut.‘‘ och einmal charakterisıert die Lage, WenNnn berichtet:
„Nun hat INa  - auch cdıe ‚Einheitsliste‘ gemacht. Kruger uln F-
scher kommen NU. muit auf dıe Provliınzılal-] Syn[ode|! Sie en
das Wort gegeben, daß S1E sıch unevangelischem Handeln nıcht
kommandıieren lassen wollen. S1e’s en werden?‘‘

Die Tatsache, den Landgemeinden Minden-Ravensbergs erst
spat rtsgruppen der Deutschen T1sSten eingerichtet wurden, Tklart
die Wahlergebnisse nicht S1e ist ihrerseıts wıieder 1U eın Hınwels auf
die ungewoOhnlıche kirchliche Lage dieses Gebiletes Das ‚Westfäliısche
Sonntagsblatt fur und Land'‘ schreibt ugus 1933 AIn
es  en wiıll des weıteren bedeutsam erscheinen, dalß der Erfolg der
‚Deutschen Christen‘ Gebiete Minden-Ravensberg verhältnismaßig
erın gewesecn ist undwir sagen: Wir lehnen jeden D. C. ab, weil er sich mit dieser unkla-  ren Bewegung einläßt, mag er auch persönlich der beste u[nd]  kirchlichste Mann sein. Oder wir suchen in Frieden mit ihnen  zusammenzuarbeiten u[nd] ihnen das Gewissen zu schärfen gegen  die außerkirchl[iche] Autorität, der sie mehr oder weniger hörig  sind.‘‘  Karl Lücking schrieb an den Briefrand neben den zweiten Vorschlag  ein „Ja!‘. Und auch K. Leutiger muß eingestehen: „Die Mehrheit der  Amtsbrüder hielt diese erstere Einstellung, so wie die Dinge hier  liegen, für unmöglich. .  ich hätte einen Wahlkampf nicht ge-  scheut.‘“ Noch einmal charakterisiert er die Lage, wenn er berichtet:  „Nun hat man auch die ‚Einheitsliste‘ gemacht. Krüger u[nd] Fi-  scher kommen nun mit auf die Prov[inzial-] Syn[ode]! Sie haben uns  das Wort gegeben, daß sie sich zu unevangelischem Handeln nicht  kommandieren lassen wollen. Ob sie’s halten werden?‘‘  Die Tatsache, daß in den Landgemeinden Minden-Ravensbergs erst  spät Ortsgruppen der Deutschen Christen eingerichtet wurden, erklärt  die Wahlergebnisse nicht. Sie ist ihrerseits wieder nur ein Hinweis auf  die ungewöhnliche kirchliche Lage dieses Gebietes. Das ‚Westfälische  Sonntagsblatt für Stadt und Land‘ schreibt am 6. August 1933: „In  Westfalen will des weiteren bedeutsam erscheinen, daß der Erfolg der  ‚Deutschen Christen‘ im Gebiete Minden-Ravensberg verhältnismäßig  gering gewesen ist und ... daß die Vertreter der sogenannten alten  Kirche noch eine starke Resonanz im Volke haben?2.‘“  Mochte sich nun die kirchliche Lage in Minden-Ravensberg von der  in den anderen evangelischen Gemeinden Westfalens unterscheiden,  sie alle erfüllte im Sommer 1933 noch große Erwartungen im Blick auf  den nationalsozialistischen Staat. Die recht ausführlich gehaltenen  Berichte der westfälischen Superintendenten auf den Kreissynoden  sind eine hervorragende Quelle, um ’die kirchliche Stimmung um die  Jahresmitte 1933 kennenzulernen. Sie ermöglichen auch eine Antwort  auf die Frage, warum treue Gemeindeglieder sich damals den Deut-  schen Christen anschlossen. Es findet sich kein Bericht, der nicht zuerst  den nationalen Aufbruch und die Neugestaltung des Staates durch  Hitler rühmend hervorhebt. Diese Haltung entsprach dem „Ruf an die  Pfarrer und Gemeinden der Provinz Westfalen‘‘ im Mai 1933, den der  westfälische Generalsuperintendent D. Weirich, Oberkonsistorialrat D.  Hymmen, Pfarrer Adler u.a. veröffentlichten. In ihm heißt es: „Wir  danken Gott, daß er durch die nationale _  Erhebung, wie sie durch den Durchbruch der nationalsozialisti-  22 Hrsg. vom Verein für Innere Mission in Minden-Ravensberg 64, 1933, S. 378 (Nr. 32), vom  6. 8. 33.  210daß die Vertreter der sogenannten alten
1ITC och eine starke Resonanz haben*?*.‘“

ochte sıch N1U. die kirchliche Lage Minden-Ravensberg VO der
den anderen evangelischen Gemeinden Westfalens unterscheiden,

S1e alle erfullte Sommer 1933 och große rwartungen 1 IC auf
den nationalsozlalistischen aa Die recht ausfuüuhrlich gehaltenen
Berichte der westfalıschen Superintendenten auf den Kreissynoden
Siınd eine hervorragende Quelle, die kırchliche Stimmung die
Jahresmuitte 1933 kennenzulernen S1ie ermoglichen auch eine Antwort
auf die rage, eue Gemeindeglieder sich damals den Deut-
schen Christen anschlossen Es siıch keıin Bericht, der nıcht zuerst
den natıonalen Aufbruch und die Neuges des Staates urc
er ruüuhmend hervorhebt Diese Haltung entsprach dem „Ruf die
Pfarrer und Gemelnden der Provınz estfalen  .& Maı 1933, den der
westfalische Generalsuperintendent Weıirıch, Oberkonsistorlalrat
ymmen, Pfarrer dler veroffentlichten. he1ißt eS$S: ‚„„Wiır

danken Gott, UrCcC. die nationale
rhebung, wıe S1e UrCcC den Durchbruch der nationalsozlalıst1-

D Hrsg. VO.: Vereın fur Innere Missıon Minden-Ravensberg 64, 1933, 378 (Nr. 32), VO
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schen Bewegung ZU. 1e. gekommen 1st, unNnseTeTr Kırche och
einmal Oöglichkeıt und Verheißung einer Begegnung mıit
dem deutschen Volk geschenkt ha C6 usw.23

Die geheime orge des Superintendenten, auch die TC onntfe
dem Staat gleic  eschaltet werden, WIrd UrCcC. Hinweilis auf Hıtlers
offentliıche Zusagen ZU. Schweigen eDTaC

ast len Bereichen folgt der ber dıe bevorstehende
1N1, der Kırche einer machtvollen Reichskirche erschiıedent-
liıch WIrd lobend hervorgehoben daß ES dıe Deutschen Christen arIcTl_,
die den Anstoß azu gegeben en. ffen WwIrd sodann das nbehagen
ausgeprochen, daß die Wahl Bodelschwinghs ZU. Reıic  ischof Urc.
die Deutschen Christen angeiochten wird. In Westfalen WarTr die Wahl
Treudig begrüßt worden och en die Superintendenten auf eine
Beilegung des Streites, der dıie beabsichtigte kıirchliche inigung wl1e-
der eia.

‚WEel eıtere Momente, dıe den Deutschen T1isten 1el Sympa
einbrachten, werden den Berichten hervorgehoben Die natiıonalso-
zialıstische eglerun ekampfe die siıch ausbreitende Unsıittlichkeıit
olke Die ropaganda ‚Schmutz und Schund'‘ wurde gerade
konservatıven Minden-Ravensberg, aber auch anderwäarts, mıiıt enug-
tuung registriert. Schließlich WarTr den zurücklıegenden Jahren die
Agıtation der kommunistischen und anderen reidenkerverbande

die Kırche eın Hauptpunkt der ynodalberatungen BEeWESECN.
Handzetteln und Versammlungen wurde er. Lande ZU

Kırchenaustritt aufgefordert Wirtschaftskrise und Arbeıtslosı  el
zusaäatzliıche eweggrunde, die Kirchensteuern SDaren und aQus

der Kırche auUSZUu:  en. Im natıonalgesinnten Minden-Ravensberg War

es mehr Ludendort{ifs ‚Tannenbergbun: der die Menschen DA Verlas-
Se  - der 1ITC aufforderte Miıt dem Sleg der Natıiıonalsozlalısten Wäal

diese gıtatıon beendet Der eUe aa stellte sich positıv ZULX Kırche
uch schien eine erbindungen des ‚Tannenbergbundes den
Deutschen Christen en Eis olgte auf die Austrıttsbewegung nıicht
1Ur einNne Welle der Wiedereintritte die Kırche, vielmehr besuchten
enschen NU. dıe Gottesdienste Unıiıtorm oder Zavıl dıe ITC  1C

nıcht mehr erreicht worden ‚„„Die volksmissionarısche
Bewegung der DC‘£ der Superintendent des Kırchenkreises Hall  D
erweckte die Hoffnung, die luft zwıschen dem Volk als Ganzem und
der Kirche konnte sich wlieder schließen. en: War der OoOmmMmer

23 eYVy, o , 35 Niemoller, Westfaliısche Kırche 1m amp(I, Biıelefeld 1970,
Generalsuperintendent Weıirıich, „bekannt UTrCcC. seıne enge unı erfo.  eıiche Zusam-
menarbeıt miıt den eutfschen Tisten ın Westfalen‘‘, sagte seine Mitarbeit
Verfassungswerk In einem T1e' Wehrkreispfarrer uller ab; Junge TC 1, 1933,

70.
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des Jahres 1933 eine e1t hochgespannter kıiırchlıcher Hoffnungen rst
die Sportpalastkundgebun. erlın November 1933 brachte
schlagartig eine allgemeıne TNuchterun. Nur 7wel Gemeinden OTg-
holzhausen und anie zeigen siıch ach Auskunft der Protokolle be-
SOTgT, der „Rassengedanke auch der Religion den Vorder-

treten würde24.

Iıe Unentschiedenhe:r des Fuhrers der Deutschen Christen,
Pfarrer dler

Juniı 1933 ernannte die Reichsreglerung ugus er ZU

Staatskommissar fur die preußischen Landeskirchen und nachsten
Tag setzte dieser Pfarrer dler aus Weslarn 1m Kirchenkreis Soest
seinem Bevollmachtigten es  en ein®>®. Die Nachgiebigkeit ers
zeıgtie sich bereıits, als fur den Julı eın ankgottesdiens mıiıt eflag-

der kirc  en Gebaude angeordnet wurde. Auf ihm SO. eın
‚„Wort dıie Gemeinden‘‘ verlesen werden, dem das Eingreifen des
Staates begruüßt wurde Als sich Widerstand regte, bestand dlier nıcht
auf der unbedingten urchfuüuhrung, sondern tellte sich VOTLT dıe Pfarrer,
‚„die aus Gewissensgründen nıcht aus anderen denken! die AnorTrd-
nun, des Evangelischen erkirchenrats nıcht vollem Umfang
eIiolgen können‘“‘‘26. Am Juhli wurde deshalb dem energischen
Bevollmaächtigten fur die Rheinprovınz, Landrat Dr Krummacher,
unterstellt.

ufschlußreich ist eın Bericht des arrers oopmann arl
uC. VO 1933 ber die Vorbereitung der Tagung der
Kreissynode Soest?”. ener berichtet, 1mM Kirchenkreis rechneten sich
VO  — den 26 Pfarrern ihrer ‚Front'; NUr er und Zwel andere selen
Deutsche Christen. Fur die Wahl des Synodalvorstandes und ZUI PTro-
vinzlalsynode habe INa  - Vorschläge ausgearbeıtet; unter den Nominler-
ten sSel jedoch keıin C-Pfarrer gewesen. Dr Girkon und hatten NU.

mıiıt dler verhandelt, die Wahl des Superintendenten und ynodal-
assesSsSsoTIs sichern. Im Verlauf des Gesprachs habe er zugesagt,
den Aussıcht geNnNOoMmMMeENeEN Superintendenten nıicht ekämpfen

Daraufhin tellte jener die FWForderung: „ich habe gedacht, daß INa  e

mich (Adler) als geistllichen Vertreter die Provinzlalsynode
schickt.‘‘ oopmann INZU: „Nun liegt diıe Situation heikel
dler sagte, Wenl nıicht ]1e Prov[inzial-]Synod: kame, dann
ware das naturlich eine aDsolutfe Niederlage fur ihn Überhaupt, die

TOtOKO. der Kreissynode VO August 1933, S. 6; Protokoll der Kreissynode Wiıtt-
genstein VO 12. Juni 1933,
Vgl eYV, U} 37

eYy; O., 39
'] Bielefeld 5,1—846
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ahlen ZU. Provlinzlal-|-syn[ode] ausfallen, daß die ‚D Chr, sehr
der iınderheit blıeben, dann werde Adler) wohl siıcher abgesetzt,
dann el habe hiler schlapp gearbeitet.‘‘ Koopmann berichtet
weiliter: „r ist immer gemäßigt gewesecn uln den Plan, estfa-
len eın starke Truppe Chr schaffen, auf diıe adıkalen erln
gehoört werden musse. UTrC. die überwiegend opposıitionelle Haltung
VO. uns astoren sSe1 das nıcht gelungen Die olge sel, daß abgesetzt
wurde uln seine Manner des radıkalen heıinlands kamen,
wahrschleinlich] Röttger*®, ber eine Opposition gehe erın doch
hinweg mıiıt der Begründung, der Wiılle des Kirchenvolkes habe beı der
Wahl 23 ul gesprochen.‘‘ Dazu meınt der Briefschreiber ‚„„Wie

auch dieser Argumentatıon stehen MmMag, ist allerdings not19g,
daß dier die Provl[inzlal]synode kommt. Als Fuührer der Chr 1ler
uln ZWaTtl bestrebt, auszugleichen efc., hat NSpruC. darauf. (LEr ist
ja uberhaupt gar nıicht ahnrnhneı eın Fuhrer, ist auch nıcht revolu-
t1onar, steht innerlich sehr ahe und sieht die Chr sehr
einselt1ig 1mM wesentllichen] 1Ur als ampfbloc. Rom und
die Gottlosigkeit.)‘‘

uch Pfarrer Koopmanns T1e ist bezeichnend fur die Situation 1mM
Sommer 1933 Die Beobachter der kirchliıchen zene unterschleden
zwıschen „gemaäaßigten‘‘ und „radıkal Deutschen T1sten Eis ware
SC. die Ereignisse VOo  5 der Sportpalastkundgebung 13 Novem-
ber 1933 oder VO. Reichsbischof Mullers ıszıplınıerungsgesetzen 1M
anuar 1934 aus sehen Kunneths „Denkschrift der ungreforma-
torıschen Bewegung ber ihre Stellung ZUTFE Reichsbischoffrage“‘‘, Vel-

faßt Ende Maı 1933?2°, Auftakt ZUE Erscheinen der Zeitschrift ‚Junge
Kırche“, spricht wıederholt VO  5 der radıkalen ‚Rıchtung Hossenfelde
und der emaßıgte: Rıchtung Muller‘ Kıne Unterredung mıt uller
Mıtte Maı verlief zufriedenstellend® In der Sitzung der
Spitze Maı habe dann aber Hossenfelder gesiegt®!. Pfarrer
Koopmanns Bericht klıngen 1ese Ereign1isse und auch der Zweifel,
ob dlier och Erfolg en WITrd.

Ganz anderer eınun. ber den spateren westfalischen C-Bıschof
Wäal Pfarrer Dahlkotter aus Lippstadt, wı1ıe Seıiın Brief arl Lucking
VO zeigt®?2, Er sSe1 zuerst auch fuüur cd1e Wahl Adlers gewesen,
‚„da immer hieß |Oberkonsistorlalrat Dr.] ymmen annn miıt ihm

Pfarrer Gottfriıed Rottgen aus Bergisch-Gladbach Warlr 1933 „theologischer S-
arbeiter‘“‘ 1mM Konsistorium unster geworden; Nıemoller, Chronık des iırchenkamp-
fes In der Kirchenprovınz es  en, Biıelefeld 1962,

Cholder, C:, 8315, Anm. 76.
2£.

31

Bielefeld 3,1—8346
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arbeiten und [Adler] tutL, Wäas der arn il ** och habe seın Besuch be1l
ymmen und Prases och unster gezeigt, daß sıch el Maäanner
ber die wahre Lage nıcht 1mM Klaren selen Es ‚„„War MIr auch der
Unterredung mıiıt Hymmen wieder interessan festzustellen, daß
immer och der Überzeugung ist, daß nıcht das Bestehen unseTerTr

Opposition, sondern seıin Verhandeln mıiıt er für die Entwiıicklung
es  en entscheıdend und wichtig sSel Ich den Verhand-
lungen unseTrer ynode den indruck, da ß das auch VON vielen Amts-
bruüudern angenOomMmM: wird. SO viele konnen iImMmMer och nıcht
begreıfen, daß NUur die lerschaärfste Opposıiıtion geholfen hat und helfen
wird.‘‘ eine eINUN; ber dler ist. „ıech bın der festen Überzeugung,
daß die Reichsleitung ber diesen Mann sehr bald ZULI Tagesordnung
übergehe wird.‘‘

Die Berichte belılder Pfarrer zeigen: Einerseıits die Nachgie-
biıgkeıit ers den Deutschen Chrısten Stimmen; 1M Kırchenkreis
Soest verhinderte S1E die Biıldung eiıner Bekenntnisfront. Andererseıts
ließ selne Unentschiedenheıit den klarsıchtigen Mannern mehr plel-
TaumnN, erfolgreich eiINe Oppostion aufzubauen

I>ıe Wahlstrategize des ortmunder Pfarrers arl Luckıng
UN se1ıner Freunde

Der Widerspruch die staatlıchen Eıngri1iffe setzte es  en
fruh eın Inıtiatoren Lücking®®, Niemoller un Heu-
ner®*4, die eine beachtliche Zahl westfalischer Pfarrer sıch scharten.

Juniı astoren Hamm, ‚„dıe Natıonalsozlalısten oder Deutsche
Christen waren  .. senden elegramme an Wehrkreispfarrer
Muller und ordern iıhn ZU usammenarbeiıt mıiıt Reichsbischof
VO  - Bodelschwing. auf®>

Juniı 19 Dortmunder Pfarrer chicken Telegramme den Reichs-
prasıdenten, den Reichskanzler, den Reichsinnenminister und
den preußischen ultusmiıinister und protestieren den
Eingr1ff des Staates die Kirche®®

Juni ‚Bielefelder Bekenntnis‘ oder genauer Protest‘®‘ mıiıt 28 ntier-
schrıften der Pfarrer des aumes Bielefe

3 Brinkmann, arl UC) (1893-—-1976). Eine bıographische Skizze, JbVWestfKG 70,
1977, 179

Tınkmann, Fritz Heuner. Eıne lographische Skizze,es (4, 1981, 191
Nıemoller, Westfaliısche TC. 1mM .ampTL, 15; ders., Chroniık,

36 Niıemoller, ekennende rche, 51
ırchl. Rundschau 48, 1933, 1933, 115 (Nr. 15).

Niıemoller, Bielefelder Dokumente ZU Tchenkampf, Biıelefeld 1946,
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1. Julı 150 westfalische Pfarrer chicken Dortmund Telegramme
den Reichsprasiıdenten, Reichskanzler und das pre  ische
Staatsministerium? Q  9

?. Juli Dortmunder Pfarrer schicken elegramme den Reichs-
prasıdenten, Wehrkreispfarrer er und den 1nıster fur
Kunst und Wissenschaft4i®©.

3 Julı 49 Biıelefelder Pfarrer senden Telegramme ehrkreispfar-
IeTr er und protestieren die ordnung VO.

gottesdiensten ulı
7: duß Die westfalısche Superintendenten-Konferenz Hamm tele-

graphiert den Reichsinnenminister un! ordert Wiederher-
tellung verfassungsmaßiger Zustände4i2,

7: Juß
sterium eın emorandum*®©.
uC. und 1emoller überggben 1mM Reichsinnenmini-

Bezeichnen: diesen Aktıonen ist, daß die Proteste außerordent-
lıch nergisch vorgetragen, VO  _ C-Pfarrern mitgetragen werden und
Bekenntnisse Z natiıonalsozlalistıschen aa en  en

Die Aktionsgemeinschaft zwıschen der sich enden ekenntin1ıs-
front und den gemaäaßıgten Deutschen T1isten drohte zerbrechen,
als die kommıissarısche Kirchenleitung anordnete, daß Sonntag, den

„samtliche Kırchen-, arr- und Gemeıilndehauser und dıie kırch-
en erwaltungsgebaude Gebiet der | DA Kırche der altpreußıi-
Sschen Unıjıon außer mit der Kirchenfahne mit der schwarzweıißroten und
der Teuzfahne eflaggen sSind“* EiSs e} dem „Dank- und
Fürbittegottesdienst‘‘ diesem Tag eın Wort verlesen werden, das
Hossenfelder verfaßt In ihm WIrd der KıngrT1ff des Staates ZULX

Neuordnung der Kırche begruüßt**. Nun hatten die Generalsuperinten-
denten, die der Staatskommissar VO.  b ihrem Dıienst beurlaubt a  e,

Juni einen ufru: dıe Gemeinden erlassen, dem S1e den
Eınsatz ‚„poliıtischer Machtmuittel‘‘‘ protestierten und fuüur den Julı
einem „Buß- und Betgottesdienst‘‘ aufriefen*?®. Hossenfelders ufruf
WarTr offensıiıchtlich als egena.  10N und Machtprobe gedacht Die Be-
freljung der Pfarrer VO:  - der ‚„‚Gehorsamspflicht die bısherigen
Oberen‘‘ 30 Juniı bestätigt diese Deutung*®, Die ‚Kıirchliche Rund-
Schau fuür Rheinland und estfalen berichtet weiter:

Kırchl undschau 48, 1933, 115 (Nr 15)
Niemoller, Bekennende rche, 53.

41 Niemoller, Bielefelder Dokumente;
Nıemoller, ekennende rche, 54

Junge Kirche 17 1933, 51 (voller eX! Niemoller, ekennende Kirche, 5
Verordnung VO! 20 Juni 1933, auger, © 91; iırchl ındschau 48, 1933, 108

45 Text; Junge TC. k 1933, 16({. Vgl. auger, O 836; Kırchl. undschau 48, 1933,
108

46 auger, C 91
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„Die beiden einander widersprechenden undgebungen, die der
Generalsuperintendenten und die ossenfelders, mußten Vel-

wirrend auf die eistlichen wiıirken. Freilich, dıe ersteren
ıhren ufruf zuruück, als der T1e des Reichsprasıdenten

eNDUT: Reichskanzler dolf Hitler 30 Juniı ekann
wurde vielen Gemeinden aber wurde NU. den Gottesdien-
sten Juli dieser T1e' des Reichspräsiıdenten verlesen und
aran die Erklarung geknupft ‚Wir en dem Reichspraäasiden-
ten, daß die en unseTITelr evangelischen Kiırche treu und
welse auf seın Herz genommMen hat und en will, den Weg ZU.

Frieden en Wır endem eichkanzler, daß SC
und tapfer die Friedensverhandlungen hat einleıten lassen. 1INMU-
tıg stellen WITr hinter den Friedenswunsch der beiden Fuührer
unseIiIes Oolkes und bıtten Gott, daß den Verhandlun-
gen seinen en geben mochte USW.  6

DIie ‚Kırchliche Rundschau beruft sich fur ihre Darstellun. auf die
etriheler Zeıtung Aufwärts‘*‘ Nıemoller, Pfarrer Bielefeld,
berichtet ‚Viıele astoren verlasen den Aufruf der Generalsuperinten-
denten48.“‘ 1C zuletzt das erwaäahnte Einlenken Pfarrer dliers Vel-

mled och einmal die Konfrontation. Das Protesttelegramm der 1ele-
felder Pfarrer die Ansetzung eines Dankgottesdienstes
unterzeichneten auch C-Pfarrer eNnso beteiligte sıch eın Vertreter
der Deutschen Chriısten den erhandlungen westfalischer Pfarrer

vangelıschen berkirchenrat Berlin*® VO. denen
och die ede seın WwITrd.

Miıt der Vorlage der Verfassung f{ur eiıne eichskırche und der Anset-
ZUN, der Kirchenwahlen®® Julı drohte NUunNn die Machtuübernahme
der Deutschen Christen der Kırche Von esem Augenblick
standen die Deutschen Christen und der Vertreter der ekenntnisfront

Konfrontation zueinander. Trst Jetz begann die eigentliche Oppos1-
tiıon der bekenntnistreuen Pfarrer un! Gemeindeglieder Die relig-
NısSsSEe uüberschlugen sich. praktisch einer OC mußte die Liste
‚Lvangelıum und Kıiırche‘ aufgestellt, Plakate gedruc. un! eın Wahl-
amp geführt werden. Die ehinderungen Sind bekannt Der iısten-
armne ‚Evangelische Kırche‘ wurde verboten, Plakate eschlagnahmt
und Kandıdaten untier TUC gesetzt, ihre andıdatur zuruüuckzu-

47 Kirchl Rundschau 48, 1933, 108{f.; vgl. Junge Kırche &. 1933, 48£.
ekennende Kırche, 52

49 Niemoller, ekennende iırche, D4:; ders., Westfalische TC|  e, 20; Gauger, e
91; Junge TC. E 1933, 49

Sonderausgabe VO! 12. Juhlı 1933, 104 —106; KABRBI|I NT. VO| 15 i 17. Juh 1933,
107—110; >  Bl Sonderausgabe VO.: ulı 1933, 119{£€.
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ziehen®)l. Immerhin erschien 1L eiInNne Bekanntmachun. des
zustäandigen Staatssekretärs, die freie ahlen, Versammlungsrecht

zusicherte®°?2. arl Lucking hat die Beschwerden gesammelt und
21 dem Staatssekretar zugesandt®3. ufs anze gesehen fanden

aber Ur einıgen Tien Übergriffe S  9 NUuLr 71 Gemeilnden wurde
uberhaupt gewaählt 1el einschne1lidender Wal, daß dıie Parteilorganıisa-
tiıonen ihren Mitglıedern befahlen, ZUTr: Wahl gehen und Hıtler
OTaben! der Wahl eiıner ede ber den Rundfunk den Deutschen
Christen ahl leistete>+4.

arl Lücking, schon vorher eele des Wiıiderstandes 1mM Dortmunder
Kaum, hatte fuüur die Kirchenwahlen einen Nachrichtendienst eingerich-
tet. ogleıc. ach den Tagungen der Kreissynoden gingen be1 ihm die
rgebnisse der Wahlen ZU. Provinzlalsynode eın Die erichtie Der die
Synoden ochum, Gelsenkirchen, agen, Hamm, Herford, erne,
Munster, Recklinghausen, oest, Tecklenburg und Unna befinden sich
och den Akten Lucking wurde auch 1ın den Kreisprovinzlalpru-
fungsausschuß berufen, der 17 1n unster cdie 16 Fachver-
treter für die Provinzlalsynode bestimmte. Fur die Bekenntnisfront
konnte wahrscheinlic nıcht viele omılerungen durchsetzen, da
Urc eTOT'!  ung VO E Juli1 193355 VO.  - den Wahllısten Sgegangen
werden sollte, die diıe wahlberechtigten erbande bereıts 1Im Fruhsom-
INneTr fur die anstehende Provinzlalsynode aufgestellt hatten ine
weıtere estimmung autete: s ist jedoch Einvernehmen mıiıt den
Entsendungsberechtigten darauf Bedacht nehmen, daß hinsıc  1C.
der Vertretung der verschiedenen kırchlichen Richtungen nnerhalb
des TEe1IsSES der Fachvertreter asselbe Verhaäaltnis WwWI1e bel den gewähl-
ten Mitglıedern erreicht wird.‘‘ DiIie „gewaählten Mitglieder“‘ der Provın-
zlalsynode verteilten sıch auf die Liısten ‚Deutsche Christen'‘ und ‚Evan-
gelıum und Kiıirche‘ 1m Zahlenverhaltnis 48 41 Fur die Bekenntnisfront

also nıicht mehr als die der Sıtze gewinnen.
Als nachstes lud Lucking die bgeor  etien der Liste ‚Evangelıium

und Kırche‘ einem 'ITrefiffen unmittelbar VOT der Provinzlalsynode
21 ugus Soest eın Besprechun und Synode mußten auf den D

51 „Daß neben den Wahlvorschläagen ‚Deutsche Tristen‘' eın anderer un dem Kennwort
‚KEvangelıum und Tche (Kırche muß Kırche eıben überhaupt Zur gültigen Durchfuüuh-

gekommen 1st, muß er nehmen, da eine Reihe angJjahrıig! Kırchenvertreter
N1C. ‚gt aben, auf diesem Orschla; sich aufstellen lassen‘“‘; es' onntagsblatt

W: ‚and Kirchenwahlen Jeleife. . 64, 1933, 379, NrT. 32, Aug.
52 ARBI Sonderausgabe VO: 1933, 120.

Bielefeld 5,1—846.
auger, 0O

55 Sonderausgabe VO)] August 1933, 127, SC
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erschoben werden, weiıl der ‚„Landesbischof“‘‘® er
diesem Tag den westfalıschen arrern sprechen wollte Vermutlich
War erln ekannt, daß die Pfarrer und Superintendenten den Kern
der Opposıtion es  en ildeten®°” ullers Besuch unterblieb
jedoch®8®. siıch Vertreter der Laste ‚Evangelium und Kırche‘
o€es einfanden, chwand endlich die Ungewi1ißheıt, ob dıe Bekennt-
nısfront auf der Synode dıe ehrne:r en wurde. Pfarrer Luckıing

dieses Ergebnis Schon vorher errechnet, WwW1e eın Notizzettel be-
weist®?. Er erweist sich VOTL der Synode als weitsichtiger tratege, der
mit seinen Freunden den ampf die Übermacht der Deutschen
Christen aufnımmt und wesentlich ZU Wahlerfolg beigetragen hat,

I:ıe weıtere Erforschung des Kirchenkammpfes zn est]atlten
Sl1e MU. Zzwel Riıc  en eriolgen. Zum einen muß mehr

uellenmaterial gesammelt und bereitgestellt werden. Dıies kann
ebenso uUrc Niederschrift der Erinnerungen der Bete  en gesehen
w1e UTrC. Sicherstellung ihres Nachlasses. Das Archiv der andeskir-
che verfo. den letztgenannten Weg mıiıt Erfolg Es MU. aber auch das
vorliegende Materilal gesichtet un! analysıert werden. Bereıts be1 den
Kirchenwahlen des Jahres 1932 die Deutschen Christen etell;
eın genaues Bıld fehlt aber bısher och Ich bın uberzeugt, daß aus den
eıtungen auch dıe ahlen der Gemeindeverordnungen
1933 allen Kirchengemeinden rekonstrulert werden onnen Tst
dann sind Urteile daruber möOglich, Ww1e sich die Gemeilnden Sommer
1933 den Deutschen Christen gestellt en Weiterhin mu ßte der
Wortlaut bzw olle 'Text (mit Unterschriften) der Telegramme, Protest-
schreiben und emoranden veroffentlicht werden, die VO. Miıtte Junı
bıs Mıtte 1933 veund veroffentlicht wurden. TSt dann werden
die Zusammenhaäange durchsicht. Die Liste der Desiderate kann leicht
verlangert werden.

Zum anderen aber mussen dıe Berichte der eteiligten leiıden-
schaftslos überpruft werden. ern! Hey hat fur Westfalen einen guten

gemacht Im voriıigen Jahr chrıeb aup dem Auf{fsatz
‚„Lehren aus dem rheinischen irchenkampf“ den atz „Die evangeli-
schen und katholischen Darstellungen lassen weniıg erkennen und

Wehrkreispfarrer ‚udw1ıg(Wäar Aug VO' ırchensena' ZU)] Prasiıdenten des
EO. mit der eZzZelC ‚Landesbischof“ gewählt worden; (Gauger, O.,

57 „DIie aC| der eutschen en Wäar es  en ersten Stadium fast er‘:
Lajensache. Die Klage be1l ihnen imMmmMer wieder; daß S1E VO  5 den Pastoren verlassen
wurden‘‘;  .. Niemoller, ekennende Kırche, 37
Chreıben ‚UC| und Rundschreiben Prases OC VO: 18.  ©O 1933, Bielefeld
5,1—846

59 Bielefeld 3,1—8346 Die iste rechnet noch nicht mit dem Kommen der Vertreter fur die
Herren Balzer/Dortmund und Schwartz/Soest
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geben WI1Ie verbreıtet Zustimmung oder wenıgstens Ver-
standnıs fuüur den Nationalsozlalısmus mındestens Anfang auch unter
den Bekennern WAal, und S1E erwecken Unrecht den Eindruck VO

Anfang dagegen gewesecn sein®©®© 66

C I>ıe Kırche UN ıhre Ordnung
| XS 1St den kirchlich Verantwortlichen damals schwer gefallen,

dem Eingriff des Staates und dem Verlauf der Kırchenwahlen die Kon-
nfur die kirchliche ungZ ziehen und ihren Stellenwert

geistlichen en der Kırche bestimmen Natürlich er.
INnSpruc. den Rechtsbruch®! och die Kırchenwahlen
wirklıich anders ausgefallen, wenn S1e ach den Rechtsvorschrif-
ten er10. waren?

on fruh das Bekenntnis der 1INC wiederentdeckt
Vielerorts entstanden eUue Bekenntnisformulierungen, arheıt
ber diıe eigene Stellung ZUM nationalsozlalıstıschen aa finden®?
och NUur den Reformierten wWäar ihre Tradition aHılfe Das Tecklen-
burger Bekenntnis VO. 1933 erklart „dıe eue erfass und
rdnung der Kirchelsteh' auch ach ihrer außeren, leiblıchen Seite
nıcht confesstionem‘‘®© Es erregte zurecht ufsehen, als Pfarrer
eim Niemoller Ü Juli 1933 vangelischen Oberkirchenrat
5 lutherıische Bekenntnisschrift den 'Tractatus de potestate )

aufschlug und den Artıkel 67 verlas®©* 1st VO ec der 1I5C.
die ede selbst die Pfarrer wahlen und ordını;eren Das Ergebnis
des Protestes War erwaähnt die Wiedereinsetzung der Presbyterien,
ynodalvorstäande und des Provinzilalkirchenrates Westfalen, weil
AT kırchliches Amt dem Bekenntnis herleiten‘‘©® och wurde

Tage spater eses Zugestandnıs wıiederrufen rdnungsfragen
konnten offensıiıchtliıch auf dem mMmWwe bDer bestimmte Satze der
reformatorischen Bekenntnisse®® nıcht verbindlıch gemacht werden

onatshefte für Ev heıinl 31 1982 S5.263
61 Der Einspruch Luckings wurde bereits erwa. Zur echtslage, insbesondere ZUr Ver-

kurzung der ®  1t für die ahlvorbereiıtungen, vgl Kuhn ‚un; und TODIeme des
gemeindlichen TeC eutschen evangelischen Kırchenrecht unster 1957
(masch Diss X 97 ff Niemoller, Westfaäalische Kırche, 23 „Die Wahl War ‚gultig
ber nıicht rechtmaßig i

02 Vgl Die ekenntnisse und grundsätzlichen ußerungen Kirchenfrage

6  6
des Jahres 1933, Gottingen 1934
Ebendort 51
auger, D 89; Niıemoller, ekennende rche, JJI; iırchl. Rundschau 48!
1933, 115
auger S ül

uckıings und Niemollers Eingabe VO:! beruft sich auf Confessi1o Augustana
28 dem gemä. Staat und TC. „weder ’alscC.  1C. anzle: noch miteinander Vel-

mengt werden‘‘ urfen; Junge TC 1933 51

219



Vor allem enthielten die geltenden ekenn  Se eine Grundsatzent-
scheidungen ZUTI rage der kirchliıchen Verfassung

Die tpre  ischen Generalsuperintendenten hatten ihrem Auf-
ruf auf die Versicherung hingewlesen daß die Verkundigun. der Kr
che OTZ des staatlıchen Eingriffes unangetastet bleibe „aber Außeres
und eres STEe einer christlichen Kırche echselwir-
kung‘‘®” Der Reichsleiter der Deutschen Christen daraufhın

Wort die (jemeinde das ° Julı den Gottesdiensten
verlesen efahl geschrieben der Staat greift NUur „„ZUT OSUN|

rdnungsfragen der 1INC Die Verkundigung des vange-
lhums selbst wIird dadurch nıcht berührt‘‘®® Zu einerlr klaren Aussage
ber das er  N1s des Bekenntnisses ZUTr Kirchenordnung kam
aber iM der Folgezeıt nicht

Das VO: ‚„„‚Wesen der ırche  6 hef Die Jungreforma-
torısche Bewegung Maı erklart gehe darum, aus dem
„evangelischen Ta; und esen heraus die Kırche bauen‘‘®?
uch die Pfarrer der Bielefelder Kreissynode kamen 17 Julı ber
den allgemeınen atz nıcht 1INaus der „Neubau der Kirche] darf aber
NUrLr aus dem esen der Kırche selber erfolgen‘‘‘° Zur gleichen eıt
erschıen arl Barths viel beachtete Schrift Theologische Eixistenz
heute‘‘1 die ZU egT11f esen der 1ITC Stellung 1ImMmmt ar
bezweiıfelt daß die Jungreformatorische Bewegung das esen der
Kırche verstanden hat’2 och machte auch eine Ausfuhrunge
Der den theologischen ÖOrt der Kirchenordnung

Die Westfalische Provinzlalsynode, die VO. 13 bıs 16 Dezember
1933 tagte und S eue Kirchenordnung verabschieden sollte, el-

chopfte sich bhenfalls Kompromıissen Tases och legte amen
des Proviınzlalkırchenrates die Schrift ‚Gedanken ZU Neubau der
Kirchenordnung  66 VOT der das Führerprinz1ıp mi1t der bestehenden
presbyterl1al synodalen Ordnung verbunden wird So soll der Superın-
endent ‚„qQUS einelr Dreizahl VO Pfarrern dıe der Prases (Provinzlalkır
chenrat?) benennt gewahlt‘‘ werden Den Kreissynoden wurde auf
diese else das anirec. erheblich beschnitten uch der Provınzlal-
synodalvorstand soll VO Prases ‚„„‚berufen‘‘ VO  - der Provinzlalsynode
NUur „bestätigt‘‘ werden Formal entsprach dieser Orschla. dem Be-
SC der Provinzlalsynode Ende 1933 Sie erhofft Cl lebendi-

67 Junge TC. 1, 1933,
es' onntagsbl Stadt Üu. X  nd 64, 1933, 349 (Nr. 29).
Junge TC. 1, 1933, en|

Nıemolier Bielefelder Dokumente, S
71 Abgeschlossen 25 Juni1 1933
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ges Ineinander echten presbyterlal-synodalen es mıiıt einer kraftvol-
len persöonlichen Leitung‘‘‘.,

Trst das SoOß. Ermaächtigungsgesetz VO 26 Januar 1934 brachte die
notwendige Klarung Der Pfarrernotbund protestierte ‚„die
Bekenntniswidrigkeıit der eanstandeten Gesetze und Verordnun-
gen‘‘/+, Die ‚Freie evangelısche Synode Rheinlan erklarte
19 Februar 1934 ‚„Die Gestalt der Kırche ist dadurch bestimmt, daß ihre
außere ung ebenso wI1e ihr iNNeTes en unter der erheißung
und unter dem Befehl Jesu Christı als des alleinıgen Herrn steht/>.** Die
westfalische evangelische Bekenntnissynode schlo sich dem Wort
16 Marz 1934 an’6 Die „Irennung VO  - Verfassung und Bekenntnis‘‘
wurde ortianele ‚„Die Kırche ist n]ıemals ihrer ache, ihrem
Bekenntnis gema. gestaltet, Welnln nıicht eben diese Fınheıit VDON Geist
un Form ihr obwaltet‘‘.““

{3 erhandlungen der 33. es Provinzialsyn e, Herford (1933), 39
74 Beckmann, KIrc  es ahrbuc. 1933 —1944, Gutersloh
75 Beckmann, O., 51

Beckmann, U 59.
17 erfassung und Bekenntnis Eın Gutachten VO! Asmussen, Dıbelius, edier, Nıemol-

ler, ogel, 292
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